THE BUCK PETS

Besser als die Post

Aus Dallas, Texas, kannten wir bisher fast ausschließlich J.R. Fies und ohne großes "Um-den-Brei-Herumreden" traf er bei seinen Widersachern immer genau auf den Punkt. Genauso greift einen auch der beinharte Trash - (nicht Thrash!!!) Rock von vier Jungs namens Buck Pets an: gemein, puristisch, schnörkellos. Ganz wie J.R. scheinen sie mit ihrer Frechheit Erfolg zu haben: Kaum mal zwanzig, haben sie schon den Major-Deal bei Island in Mutters Tasche. Beim Telefon-interview verhalten sich Sänger Andy Thompson und Gitarrist Chris Savage so wie Musiker, die entweder noch kaum Interviews gegeben haben (in ihrem Falle wahrscheinlicher) oder wie Musiker, die im Laufe einer langen Karriere schon unzählige Male das Gleiche erzählen mußten. Der Interviewer verharrt ängstlich in stäm diger Erwartung von "next question", Beleidigungen oder gar Hörer auflegen.

Euer Debüt ist gerade bei uns erschienen und hat in den HeavyRock-Magazinen gute Kritiken bekommen, obwohl die Musik ja in eine etwas andere Richtung geht. Wir würdet ihr sie umschreiben?

Andy: (Nach langer Stille) Äh, es ist kein Heavy Metal. (Stille)
Wo ziehst du die Grenzen zwischen Heavy Metal, Hard-, Wave- und Punkrock?

Andy: (Nach langer Stille) Es ist nicht nur Heavy Metal, nicht nur Punk, es ist Rock'n'Roll, weißt du?
Was bedeutet der Bandname Buck Pets für euch?

Andy: (siehe oben) Er bedeutet nichts.

Er bedeutet doch aber praktisch  "Schosstiere der Moneten", oder?

Andy: Es hat nichts mit Geld zu tun.

Wie habt ihr diese köstliche Band (nun liebe ich sie noch viel mehr!) zusammengetrommelt?

Andy: Chris und ich, wir gingen zusammen zur Schule. Wir spielten in verschiedenen Schulbands und trafen so auf Ian und Tony. Eines Tages sah ein Talentscout von Island eines unserer Konzerte, behielt uns im Auge und fragte uns schließlich, ob wir den Vertrag unterschreiben wollen.

Obwohl ihr Amerikaner seid, klingt ihr sehr britisch.

Andy: Wir haben uns auch viele englische Punk-Bands angehört: die Buzzcocks, Generation X usw.

Da wir zumindest in Deutschland kein Textblatt zu eurer LP haben, könntet ihr mir zu jedem eurer Songs eine kleine Geschichte erzählen?

Andy: (zögernd) Jjjja, möchtest du mit Chris sprechen?

Wenn DU möchtest?

Chris: Hallo! (Nachdem ich ihm erklärt habe, worum es geht:) Oh nein, Mann! Ich kann keine Geschichte zu jedem Song erzählen! Also gut, ich versuch's! Der erste Song, "Iron Cock" handelt von einem Zug, "Delicious" geht über sehr junge, hübsche Mädchen, "Good Day" hat keine Handlung, "Inamorata" erklärt sich von selbst, "Hammer Valentine" erzähit von einem Valentine-Auto, "More And More" beschreibt, wie man sich mit der Zeit verändert, "Perfect" ist das, zu was uns die Gesellschaft machen will, "A Little Murder" ist der Betrug, "Lost" ist Eifersucht und "Song For Louise Post"... (wird von mir unterbrochen)

Gerade dieser Titel klingt für mich so eigenartig!

Chris: Eigenartig im schlechten Sinne?

Nicht unbedingt, aber ich kapier' nicht, um was es da gehen soll, da ich auf eurer Platte nur jedes fünfte Wort verstehe!

Chris: Louise Post ist nur der Name des Mädchens, dem dieser Song gewidmet ist.

Ah, klar, ich verstehe! Ich dachte wohl immer im Hinterkopf an "post-office".

Chris: Oh nein, sie war besser als ein post-office!

Werdet ihr ihre Qualitäten oder einen anderen Songinhalt auf Video bannen?

Chris: Ja, wir werden ein Video machen, wir wissen nur noch nicht, welches Lied. Was meinst du denn welches?

Meine Lieblingssongs von euch sind "A Little Murder", "Good Day" und "Perfect".

Chris: Gut, dann werden wir einen dieser Songs aussuchen. (Ich kann mir ein hörbares Grinsen nicht verkneifen!) Lach nicht, wir werden einen dieser Songs nehmen, "Litte Murder", wenn dir das am besten gefällt. Vielleicht auch noch "More And More", das gefällt mir am besten. Wart mal, ich gebe dir wieder Andy.

Werden wir euch mal in Deutschland genießen dürfen?

Die Plattenfirma plant, daß wir noch diesen Herbst bei euch spielen sollen. Ende August werden wir kommen, um deutsches Bier zu trinken!

Frank Heukemes
